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Der Arieg.
m begreiflicher Spannung wartet alles auf Nach
,aus dem Westen, wo zwischen Maas und Oise di,
Entscheidungsschlachttobt. Mer immer wiedei

ümrnf hingewiesen werden, daß gerade jetzt Geduld
aftt Bürgerpflicht ist. Nur langsam, Schritt für

kann fich der Schlußakt des großen militärischen
das vor mehr als 14 Tagen begann,, zmn

igen Ende entwickeln. Daß dieses Ende für die
wm  Waffen gut sein wird , darauf darf man , ohne

gp, malen, felsenfestes Vertrauen hegen.
Die Lage im Westen unverändert.

Mt jeden Tag kann bei den jetzigen Kämpfen ans
Medehnten Front , die sich gegen stark befestigte
Mngen und gegen mächtige, mit allen Jngenieur-

der Neuzeit ausgedaute Festungen richten, ein
»r Erfolg errungen werden. Gut Ding will Welle
. So kann es nicht überraschen, wenn auch hier und

1 eine Meldung aus dem Hauptquartier kommt,
Sie durch das W. T . B. amtlich verbreitete vom

September abends:
Die Lage auf den verschiedenen Kriegsschauplätze«

iebheute unverändert.
Laß die Lage unverändert blieb, ist ja an sich schov
gtofiet Erfolg, denn kurz vorher konnte unser Haupt-

cberichten, daß der weit ausholende Vorstoß des ,
I gegen unsere äußerste rechte Flanke bei Bapaume,

unter Ausnutzung der Eisenbahnverbindungen mit
l aller Kräfte ins Werk gesetzt worden war , von

um deutschen Kräften zurückgeworfen werden
imb auf der ganzen Linie zum Stehen gebracht

. Unser äußerster rechter Flügel , der aus der Rolle
>mrdringender Offensive gegenüber den gegen ihn
' ften französischen Masten zur Defensive übergehen

hat alle französischen Hoffnungen auf Um-
Mg oder Durchbruch zuschanden gemacht. Damit

eletzte Aussicht, die fich dem Generalissimus Joffre
" " llig geworden, und die starke deutsche Angriffs»

. im Zentrum und auf dem linken deutschen
kommt nun zu vollster Wirkung. Im

l ist der deutsche Angriff weiter an einzelnen
vorwärtsgegangen. Südlich Verdun haben die

> mit dem bereits in deutsche Hände ge-
Fort Camp des Romains angegriffenen Sperr-

kroyon, Les Paroches und Liouoille unseren
Drummern und den 30,5 Zentimeter -Motorbatterien

Aerreicher nicht standhalten können und das Feuer
r eingestellt. Feindliche Berichte müssen schon zu-
s«>8 sich der Belagerungsring merklich enger um
I geschloffen hat . Das sind große Errungenschaften,

Ae Pause in den Operationen nicht nur erklärlich
.sondern sie als Vorbereitung für die an der

-.nie sich nunmehr vorbereitenden Kämpfe gegen di«
s-Verteidigung oder in die Sperrfortslinie gelegter

vom Feinde auf dem westlichen Maasufer an-
l Kräfte als durchaus notwendig erscheinen läßt.
" dort gehört vorläufig der deutschen Artillerie,

r  vom Gegner auf dem Maasufer angelegten be-
Feldstellungen erst Niederkämpfen muß, ehe unsere

°Infanterie sie stürmet« und dem Generalquartier-
_■Gelegenheit zu einer neuen Meldung geben kann.
^ankreichs Eingeständnis deutscher Erfolge,

weitere französische Meldung gibt die folgenden
Fortschritte zu:

^ehr heftige deutsche Angriffe wurden zwischen der
Reims gemacht. An mehreren Punkten sind

Untschen und frnnzösischcn Schützengräben nnr ein
"̂ ert Bieter voneinander entfernt . Im Zentrum
.Akustische Garde zwischen Reims und Sonain

^Mtigen Angriff gemacht. Bon Sonain bis zu den
haben die Deutschen am Morgen erfolgreich

abgegriffen.
den Argonnen und der Maas und auf den

geschah nichts neues. In « Süden des Wocuvre
deutschen in eü«er Front von St . Mihiel nach

Die Erbitterung des Kampfes,
sianzösische Oberbefehlshaber , der früher so

,ruhmredig war, beschränkt sich jetzt ans
^Mleilung . daß die Deutschen auf der ganzen
lâ wk n,„ Über die Stimmung in Paris und die

Erbitterung des Kampfes an der Aisne
mankfurter Zeitung aus Paris gemeldet: Wenn

vorüber ist, wird die Welt staunen und von
wie sie noch nicht dagewesen sind. Schon

^ ^ .Karnpftagen. als die Bulletins nur nackte
, kw!? ^ en, ohne von der Hitze des Gefechts zu
l ” *« dre Schlacht eine unerhörte Erbitterung an-

her Aisne zurückgekehrter Journalist be»
Wahrere Tage manche Orte täglich bis ein

i .â Mrmt und dann wieder geräumt wurden,
"rtt Landes ist anfs äußerste umstritten. In.

manchem Dörfern dletvt kein Stein auf den an« «. Dt « -
Gegend zwischen Atsne und Oise ist vollständig ruiniert.
Seitdem betonen die Bulletins mit eindringlichem Ernste
die Erbitterung und Heftigkeit der Schlacht.

Das Wetter hat sich gebessert, der starke Regen hat
aufgehört r«nd eine milde Herbstsonne scheint auf die
Schlachtgefilde. Die Spannung der Pariser Bevölkerung
ist aufs höchste gestiegen. Den Zeitungsboten werden die
Blätter aus der Hand gerissen.

*

Sin deutfcber fücgcr Uber Paria.
Der deutsche Fliegeroffizier v. d. Decken hat nach dem

Bericht eines Genfer Blattes der französischen Hauptstadt
einen Besuch abgestatlet u:«d mehrere Bomben abgeworfen.
Über die Wirkung des Boinbardements teilt das Bureau
Reuter mit:

Eine der Bombe » fiel in die Avennuc du Trocadero
an der Ecke der Rue Freyciurt nnd tötete ei»»e» Rechts»
anwalt und deffeu Tochter. Ei » Fenster des Palastes
deS Fürsten von Monaco wurde zertrümmert. Weiter
fielen Bomben auf die Rennbahn in Auteuil , wo Bteh
weidet , u»»d in der Ri :e Verricusc und Rue de la Pompe.

1 Die Bomben hatten größere Explosivkraft als die früheren.
'. Mau vermutet » daß der Flieger es ans die drahtlose

Station deS EiffeltnrineS abgesehen hatte. Während »es
Angriffs herrschte Nebel.

Die Pariser Bannmeile verlaffend, warf 0. d. Decken
eine Fahne herab mit der Inschrift : »Die Pariser grüßt
ein deutscher Aviatiker. Bon der Decken."

Ei » Zeppelin über der Nordsee.
Rotterdam . 28. September.

Englischen Blättern zufolge warf ein Zeppelin eine
Bombe auf den belgischen Postdampfer „Leopold ll ,
welcher am Freitag aus Ostende in Folkestone etntraf.
Das geschah durch den nämlichen Zeppelin, welcher
Ostende bombardierte . Das Schiff erlitt keinen Schaden.
Ferner warf ein deutsches Flugzeug eine Bombe auf
Boulogne -surMer . Die Bombe platzte auf der Schiffs»
werft , soll aber wenig Schaden angerichtet haben.

Antwerpen , 28. September.
Ein deutsches Flugzeug flog heute über Düffel nahe

Antiverpen u««d warf zivei Boinben, die ins Wasser fielen.
Am Nachmittag flog eine deutsche Taube über Antwerpen.
Die Forts erössneten ein heftiges Feuer, und das Flug»
zeug war gezwungen, in große Höhe zu gehen, so daß es
die belgischen Stellmigen nicht erk«mden konnte.

Kampfe in den afrikamfeben Kolonien.
In den afrikanischen Kolonien dauern die Kämpfe

zwischen Deutschen, Engländern und Franzosen weiter an.
Nietfontein von den Deutschen erobert.

Das Londoner NeuterscheB««reau meldet aus Prätoria
vom 24. Septe ««lber:

Die Polizeistatio » Nietfontcin wurde am IS . Sep¬
tember von einer deutschen Abteilung , etwa 2VV Mann
stark, genommen.

Es handelt sich um die ziemlich bedeutende englische
Station Rietfontein , die östlich von Keetmanshoop liegt.
. Französischer Angriff auf Deutsch -Kongo.

Bordeaux , 28. September.
Der französische Kolonialminister Augagneur teilte

im Ministerium mit, daß das französische Kanonenboot
„Slirprise " während der Operationen gegen Kamerun
und Deutsch-Kongo Cocobeach besetzt habe.

Cocobeach ist der frühere Name der Station Ukoko
im deutschen Munigebiet , das durch den Vertrag 1912 von
Frankreich an Deutschland abgetreten wurde.

Lüderitzbucht vom Feinde besetzt.
Kapstadt , 28. September.

Lüderitzbucht wurde vor« südafrikanischen Truppen
besetzt. Am 19. September trafen Transportschiffe vor der
Stadt ein. Offiziere mit weißer Flagge forderten die
Übergabe der Stadt , aber die «veiße Flagge wehte schon
vom Natbaus . Die de««tsche Garnison war am 18. mit
einem Eiseubahnzug abgefahren. Die Deutschen ließen
alles unbeschädigt zurück, außer der drahtlosen Station,
welche sie zerstörten. Die Engländer fanden nur wenig
Lebeusmitiel und Geld.

Eine deutsche Patrouille versuchte in der Walfischbay
die Mole zu sprengen nnd einen Schleppdampfer zu zer¬
stören: sie richtete aber keinen Schaden an.

Russische Vorstöße gegen Ungarn.
DaS Ungarische Korrespondenzbureau ist von zu¬

ständiger Seite ermächtigt, folgendes bekanntzugeben:
Beim Uzsoker Paß drang gestern eine mehrere

tausend Mann starke russische Truppenabteilung ein. die
bei Malomret zwischen Fenyveswoelgy und Csontos
zurückgeschlagen wurde. Im Maramaroser Komitat sind
bet Toruya ebenfalls Plänkeleien mit den dort ein»

gevroweuen ruimwen Lruppeu uuo unieieti zuul Grenz«
schütz befohlenen Truppen im Gange . Bon Munkack
und Huszt sind größere Truppenabteilungen unterwegs,
unr die Unseren zu unterstützen. Alle diese Grenz-
plärikeleieu sind von geringerer Bedeutung und geben,
nachdem «vir bei der Grenze und im Innern des Landes
über genügende Truppen verfügen, keinen Anlaß zul
Besorgvls.

Es hmidelt sich augenscheinlichum russische fliegende
Kolonne««, deren Auftreten in den Karpathen man nrrr
geringe und vorübergehende Bedeutung zumißt . MunkaeS
und Huszt liegen 55 Kilometer von der «rngarischen Gre ««z«
und firrd unter fich 60 Kilometer voneinander entfernt.
klein « keiegÄpsst.

Oldenburg , 28. Sept . Der Großherzog bat sich heute
morgen wieder auf den westlichen Kriegsschauplatz begeben.
Außerdem verließ eine Anzahl Automobile mit Liebesgaben
für die oldenburgischen Trupocnteite die Stadt.

Wien , 28. Sept . Gestern erfolgte die Abreise einer
zweiten Kompagnie der Wiener Polnischen Legion
nach Krakau.

Konstantinopcl, 28. Sept . Die Dardanellen wurden für
jeden Verkehr durch Seeininen abgesperrt.

Warschau, 28. Sept . Ein „Zeppelin " überflog
Sonnabend die Stadt und warf zwei Bomben herunter.
Der angerichtete Schaden sei gering gewesen.

'  Die „ Befreier " im Oberelsatz.

über die Stimmung im Oberelsatz bringen di«
»BaSler Nachrichten" einen Bericht, der sich auf Unter¬
redungen mit den Bewohnern der vom Krieg am meisten
betroffenen Sundgaugemeinden stützt DaS neutrale Blatt
schreibt:

»Auf die Frage, ob eS denn richtig fei, daß so viel«
Sundgauer sich freiwillig zum französischen Heer gemeldet
hätten und nach Belfort gereist seien, erklärten alle über¬
einstimmend. daß aus ihren Gemeinden nicht ein einziger
sich zur französischen Armee gemeldet habe: sie hätten dazu
auch keinen Grund mehr, denn sie befänden fich unter
deutscher Verwaltung wohl und sehnten sich nicht mehr
nach , französischen Zuständen". Das Verhalten der
französischen Truppen in den Sundgaugenreinden «vährend
der letzten Tage und Wochen habe den Franzosen den
letzten Rest elsässischer Sympathie geraubt , und di« Sund¬
gauer sind höchlich etftaunt darüber , daß sie von einigen
deutschen Zeitungen imiiler noch als „Französlinge " an¬
gesprochen werden: sie erfüllen ihre Staats » und Bürger¬
pflichten gerade so gut und mit derselben Liebe und Be¬
geisterung, wie dies in Baden, Preußen . Württemberg der
Fall ist. Besonders werde man es den Franzosen nicht
vergessen, wie Väter und Söhne gewaltsam weggeführl
wurden, und mit welcher Rücksüchtslosigkeit bet der
Requisition von Lebensmitteln vorgegangen wurde . An¬
fangs hätten die Franzosen die requirierten Lebensmittel
zum vollen Preis bezahlt, in der lebten Zeit sei aber kaum
mehr die Hälfte des Wertes vergütet worden , und dazu
habe man noch die Bewohner grob behandelt ."

Oie franzofen bombardieren Cattaro.
Ein französisches Kriegsschiff zerstört.

Die Kölnische Zeitung meldet aus Jgalo in Dal¬
matien : Am 18. d. M. nachmittags bombardierten öster¬
reichisch-ungarische Kriegsschiffe Anttvari und vernichteten
dabei eine gröbere Abteilung Montenegriner . Bei dieser
Gelegenheit fingen wir eine drahtlose Depesche der fran¬
zösischen Flotte an die Montenegriner ab, worin letztere
von den Franzosen aufgefordert wurden , am 19. d. M.
um 7 Uhr früh einen allgemeinen Angriff auf die Bocche
di Cattaro zu unternehmen, die gleichzeitig durch die
Franzosen von der Seeseite angegriffen würde . Da man
also unsererseits über die Absicht des Feindes genau unter¬
richtet war, konnten die entsprechenden Vorkehrungen ge¬
troffen werden.

Am 19. d. M. 7°/« Uhr begaben sich drei kleine und
15 große französische Schiffe nach der Bocche und kamen
im Nebel bis auf sechs Kilometer an die Küste heran.
Unsererseits wollte man sie auf die Minen fahren kaffen;
doch machten die Schiffe plötzlich halt und begänne^ um¬
zukehren. Im Augenblick, als sie sich unseren Befestigungen
auf der Breitseite zeigten, fiel von der Festung Kobila ein
Signalschuß, worauf sofort vier Batteriesalven von den
Forts Lustica und Mamula losgingen . Die Kanonade
währte ungefähr eine Viertelstunde. Die Wirkung ist nicht
ausgeblieben, denn gleich die erste Salve vernichtete ein
französisches Kriegsschiff, das von nicht weniger als
24 Granaten auf einmal getroffen wurde , wobei alle
sechs Schornsteine samt der Kommandobrücke in die Luft
flogen. Dann folgte eine Feuersäule, und als sich der
Rauch verflüchtete. war die Stelle , wo vorher der
Franzose gestanden, leer. Zwei andere erlitten schwere
Havarien : die übrigen verschwanden schleunigst.

Die Franzosen hatten insgesamt zwei Treffer gemacht»
wodurch auf unserer Seile ein Mann schwer, einer leicht
verivundet wurde. Die Absicht der Franzosen , die Radio-
Üation Lustica zu vernichten, ist kläglich mißlunaen.



Holland m JNfot
Die Neutralität kleiner Staaten , die aus dem Wege

kriegführender Großstaaten liegen, ist ein Unding oder ein
Unfug. Wenn es ernst wird , fliegen alle papierenen Ver¬
träge unter den Tisch. Die Beachtung der Neutralität
von Belgien ist den Franzosen, trotz aller heuchlerischen
Faseleien, nicht im Traum eingefallen. Es war ein
Meisterstreich, daß unsere Regierung ihnen darin zuvor¬
kam: nebenbei wurde dadurch England schneller als ihm
lieb war genötigt, Farbe zu bekennen.

In ähnlicher Lage befindet sich jetzt Holland oder,
wie sie amtlich genannt werden, die Niederlande. Dieses
Land hat sich die redlichste Mühe gegeben, so neutral zu
bleiben, wie man nur kann. Seine Lage zwischen
England und Deutschland macht das aber äußerst
schwierig. Wir haben die größte Rücksicht auf Holland
genommen, trotzdem müssen irgendwo kleine deutsche
Truppenteile aus Versehen über die holländische Grenze
geraten sein, denn wir erfahren, daß dort einige
wenige deutsche Soldaten überwacht wurden. Holland
hat verstündigerweise nichts daraus gemacht, denn
solche Versehen kommen auch in Friedenszeiten
vor. Dagegen hat England von Anfang an alles
getan, um Holland zu reizen . Seit dem Fall
der „Tubantia ", die der Kreuzer „Highflyer ", Kapitän
French, gleich zu Kriegsausbruch nach Plymouth schleppte,
um ihn auszuplündern , ist keine Woche vergangen, ohne
daß holländische Dampfer von den Engländern angehalten,
verschleppt und bedroht wurden. Sie hätten ja Kriegs¬
konterbande für Deutschland enthalten können. Unter
Kriegskonterbande verstehen die Engländer , je nachdem,
einmal auch Lebensmittel, ein andermal erheben sie da¬
gegen Protest , wenn es ihnen nicht paßt . So im russisch-
japanischen Kriege. Diesmal paßt es ihnen. Es ist zwar den
Lebensmitteln nicht anzusehen, ob sie in Holland selbst
bleiben, oder ob fle später nach Deutschland gehen; aber
da sie uns eben aushungern wollen, soll Holland auf alle
Fälle mithungern . Unter demselben Gesichtspunkte ist
natürlich auch Wolle und Baumwolle , in rohem Zustande
sowie gesponnen und gewebt, Stoffe und zurechtgemachte
Sachen, als da sind: Unterkleider, Strümpfe , Jacken und
dergleichen, ferner Eisen, Eisenmaren, Leder, Gummi,
Draht , Benzin, Petroleum , kurz alles, was es überhaupt
gibt, . bedingt" Konterbande, denn man kann ja gar nicht
wissen, ob es nicht später seinen Weg über die deutsche
Grenze findet. Ist es auch Wahnsinn, hat es doch Methode.

So mußte durch englische Gewaltmaßregeln der ganze
holländische Auslandhandel unterbunden werden. Die
Methode hört aber auf, den Schein der Vernunft aufrecht¬
zuerhalten , wenn man hört, daß die Engländer jetzt auch
Schiffe , die von Holland abfahren , festhalten. Ein
Dampfer „Sophie ", von Rotterdam nach Newyork unter¬
wegs, wurde im Kanal ausgefangen und nach Lowestoft
gebracht. Es wird nicht der einzige Fall sein. Das heißt
einfach: wir tun. was wir wollen!

Es hat also der niederländischen Regierung nichts
genutzt, daß sie den Kausleuten gedroht hat, über Amsterdam
und Rotterdam den Belagerungszustand zu verhängen,
wenn ste weiter durch Verkehr mit Deutschland den
Engländern Grund zur Beschwerde gäben. Es hat ihr
auch nichts genutzt, daß fie die höhnische Entschuldigung
wegen der Bombe angenommen hat, die ein englischer
Flieger „aus Versehen" über Maastricht hatte fallen
lassen. Auch dürfen englische Zeitungen nicht mehr nach
Holland gebracht werden : die Holländer könnten sonst am
Ende die Wahrheit zu früh erfahren.

Diese Wahrheit ist höchst einfach. . England will die
Niederlande reizen, gegen die englischen Übergriffe auf¬
zutreten, um dann über einen holländischen „Bruch der
Neutralität " zu klagen. Bisher hat sich Holland das alles
gefallen laffen. Der Erfolg ist, daß die Übergriffe immer
frecher werden. Der Neutralitätsbruch seitens der Eng¬
länder liegt schon klar auf der Hand.

Natürlich will England die Holländer zwingen, auf
seine Seite zu treten. Vielleicht erreicht es auch das
Gegenteil. Der Erfolg ist für uns der gleiche: die
Schelde-Mündung vor Antwerpen wird für englische Ein¬
fahrt frei. Außerdem kann vielleicht die englische Flotte,
wenn sie Mut hat, in den: eine» Fall gegen die indischen
Besitzungen Hollands ein bißchen räubern , wie sie es vor
hundert Jahren schon getan haben und immer wieder tun
werden, wenn sie können.

Uns kann es nur recht sein. Über die englische Hilfe
für Antwerpen lachen wir . Sind die Holländer klug, so
sehen ste ein, daß ihr Heil ganz wo anders als bei Eng¬
land liegt. Ihre Unabbängigleit und ihre Kolonien können
sie auf diese Weise nicht retten, denn sie würden stets nur
von Englands Gnade leben. Dagegen erwachsen ihnen
ungeahnte Zukunftsaussichten, wenn lie wieder mit dem
großen deutschen Vaterlande in nähere Beziehung rücken,
dem sie früher angehörten, ehe fie in trauriger Zeit „selb¬
ständig" wurden. Deshalb ist es sehr gut, ste uierken, daß
es so nicht weiter geht, und wir danken England herzlich
für alle seine Frechheiten.

Jn  beißen Kriegstagen.
. Aus Lothringen wird den Münchener
' ' Neuesten Nachrichten soeben über den

Mangel an trinkbarem Stoff bet den vor-
.' MWqKsH dringenden bayerischen Triwven wahrend

der vergangenen heißen Tage folgende
Vr ¥> v'v anschauliche Plauderei von einem Kriegs-

»teilnehmer übersandt:
Wasser. Wasser! Jn den heißen Augustwochen lag der

Staub handdoch über den Straßen , wirbelte unter den
Reifen der Räder und dem Paß der Kolonnen aus und
übertünchte Armeen, Verdorrt der Schlund , gereizt dte
Kehle, verstaubt die Lippen — Wasser, Wasser! Magere
üble Brunnen in weiter Ferne und ihr Wasser seuchen¬
verdächtig. Unzählige Tafeln an primitiven Zisternen
und verwahrlosten Pumpbrunnen : ,,Kein Trinkwaffer!

Es war eine harte Zeit der Not. Man suchte in
feindlichen Dörfern verzweifelt nach Flüssigkeiten. Ls
war wenig Wein, den der uniformierte Femd mcht ge¬
trunken und der nichtuniformierte nicht versteckt hatte. Da
und dort ein Faß Säuerling — man stöberte Flaschen-
geschirr auf und mühte sich, int gierigen Fullen dte
Disziplin zu halten und den Gutschein zu krttze.n, der
dem Bauern selbst bei etwas unoerschäinten Tarifen mcht
vorenthalten wurde. Und nach dem Requirieren . dem
Füllen und Gutscheinschreiben und nach dem Verketten
endlich der Trunk.

Endlich der Trunk . . . Und der Bauer besah Miß¬
trauisch seinen Schein und lief um sein Geld. Es ereignete
sich, daß einer der Requirierenden mit emem schonen
Ballon Wein vor der üblichen rechnungsgemaßen Er¬
ledigung zu seinen Kameraden eilen wollte — »Haiti
schrie der Leutnant (und auch seine Stimme klang vom

Dursten heiser), „halt ! Zuerst der Bon !" Und oer Solvw
eilte gehorsam die Kellerstiege zurück und stolperte unt
der schone Wein färbte die Stiegen . „Ach, Herr Leutnant,
hätten S ' halt nix g'sagt — is ja so schad, soviel schad. . ."
Und ein Fliegerleutnant brummte daneben, nicht ohne Stolz
im brummenden Ton : „und schade für das protzige
Papierchen auf deutsche Ehrlichkeit — man kennt die Hand
nicht, in die man es hineinlegt !"

Denn es war im unsicheren Feindesland und die
Hände, die schweres Geld für wenig Essen und Trinken
nahuien, konnten blutschuldig sein.

*

Bei Moyenvic, also gerade noch auf deutschem Boden,
glaubte ein Werknieister der Kraftfahrerahteilung am
V.H.  August in einein etwas verfallenen Gute einen Wein¬
keller entdeckt zu haben. Seine Meldung kan« in schwere
f,mittags hinein und ein Unteroffizier stieg mit sechs
Mmm, die mit voller Ausrüstung miteilten , abends noch
den Hügel hinan, um den kostbaren Schab zu heben.
Denn , erzählte der Werknieister, der Keller ist frisch ver¬
schüttet, da heißt's graben.

Aber das Gut sah sonderbar verlassen aus und glich,
als matt es nach dreiviertelstündigem Aufstieg über steiles
Gelände erreichte und mit Lichtern absuchte, auf ein Haar
emem verivunschenen Schloß. Auch gut — wenn es nur
die in verwunschenen Schlössern üblichen Schätze barg,
Wen:, Wein, Wein vor allen Dingen!

Und die kleine Mannschaft grub an dem verschütteten
Keller im Schweiß und Durst . Und dann kam eine
Quadermauer zum Vorschein und dann ein alter —
Brunnen mit stinkendem Wasser, in das erschrockene
Kröten plumpsten . . . Und schon eilten auch Offiziere
herbei, nach dem nassen Schatz nicht weniger lüstern. Und
sahen Wasser, Wasser und hörten Kröten plumpsen . . .
Vier Eimer, die man mitgenommen hatte — sollten sie
leer bleiben? Jn einem verwilderten Garten wucherten
Bohnen : man pflückte in dunkler Nacht und marschierte
langsam und schweigend nach der Feldküche.

Und anderen Tags sagte der Oberleutnant : „da oben
auf dem Gut braucht ihr nichts zu suchen; es ist seit
70 Jahren verlassen und verfallen" . . .

Jn Baccarat sollen bayerische Brauer , die vor einigen
Wochen in der Näbe gelagert hatten, nicht weniger als
150 000 Liter Bier gebraut haben. Die Mär habe ich von
bayerischen Soldaten , die au dent schönen „Ausstvß" mit¬
getrunken haben wollen. Sie ist vielleicht glaubwürdig:
die Brauerei und alle Rohstoffe sind am Ort und es galt
Flüssigkeiten zu beschaffen, da es gefährlich war , aus den
verseuchten französischen Brunnen zu trinken.

Aber als guter Altbayer muß ich zu der feinen Mär
einiges nachrechnen: mit dein Brauen hat's pressiert, wenn
auch die Brauer abkommandiert waren , mit dem Kühlen
hat 's pressiert und mit dem Trinken noch mehr — ihr
Münchner Leutl, das mag ein Trunk gewesen sein, das
Bier aus dem Kriegsbräu zu Baccarat!

Ungefähr ein Bier wie das von Ainville. Da gibt es
eine sehr große fratizösische Brauerei , auf die eine brave,
alte Frau einen Münchner Fliegerleutnant in gebrochenem
Deutsch aufmerksam gemacht hatte. (Denn nirgends war
Wein oder Bier zu finden gewesen und unsere Leute hatten
eine Labung dringend nötig .) So fuhren vier Mann
abends mit einem Auto bei der vom Ort abseits ge¬
legenen Brauerei vor und requirierten zwei Fässer, eins
mit 50 und eins mit 60 Liter , und brachten sie nach dem
Flugpark — spät nachts. Jn der Früh stellte sich heraus,
daß eines dieser Fässer — sagen wir : ausgelaufen
war . Aber auch der Inhalt des anderen schmeckte vor¬
züglich.

Die Geschichte wurde ruchbar und die Brauerei erhielt
abermals bayerischen Besuch. Und wie die Leute mit dem
Abzapfen gerade fertig waren , da kommen unsere
Dreizehner und sagen: alles muß zurück, Ainoille wird
von den Franzosen frisch beschossen. Und der Abzug eilte,
denn schon fielen die ersten Schrapnells in der Brauerei
em — lebewohl, du schöne Stätte!

Sei der Hrmee f>eeringen.
Im Gefecht.

; Um 4 Uhr morgens, schreibt ein verwundeter Kämpfer
'• aus den, Lazarett , begann der Vormarsch, nachdem unser

Bataillen von Ersatzreservislen ausgefüllt war , gegen die
Festung . . . Mit dem Aussteigen der Sonne und dem
Schwinden des Morgenrots begann die Entfaltung des
Regiments . Unser Bataillon , wie immer, in erster Lime,
und unsere Konipagnie wieder in erster Front . Ich führte
den zweiten Zug geschlossen nach, der erste hatte
bereits Schützen entwickelt und ging in Kompagntebrette.
das heißt 150 Bieter, vor . Zunächst durch Wälder
und Dickichte, bis auf ein freies , ebenes Plateau , wo
der erste Zug feindliches Feuer erhielt. Sofort ließ
ich auch meinen Zug ausschwärmen und verstärkte die
vorderste Schützenlinie, so daß ich mit in erster vorderster
Reihe lag. Plötzlich erhielten wir ein solch gutgezieltes
feindliches Artilleriefeuer, daß wir im ersten Augenblick
nicht aus nicht ein wußten . Links von Mir, kaum fünf
Schritte , platzte eine Granate und riß einen meiner
Kameraden buchstäblich in Stücke. Vor mir , hinter mir,
rechts und links schlugen die Granaten ein. Kurz ent¬
schlossen befahl ich: „Sprung auf. marsch, marsch! - das
ist nämlich die einzige mögliche Rettung , daß matt tnt
Artilleriefeuer immer nach vorne springt, nte rückwärts.
Nach etwa 100 Schritt erhielten wir em mörderisches
Jnfanleriefeuer . Der Gegner hatte sich auf der gegen¬
überliegenden Höhe in Schützengräben stark verschanzt und
eingegraben. - Visier 600 Meter - schrie ich memen
Leuten zu, und wir erwiderten das Feuer , was das Zeug
hielt, bis wir den Lauf nicht mehr halten konnten, so
leib war er. Ich lag hinter einer Hafergarbe und schoß
sicher und ruhig, das Gewehr auf dieser auflegend,
als wenn ick e nen Rehbock vor nur hatte Jnzwsschen
batte auch unsere Artillerie uns etwas Luft geschafft,
indem sie die feindlichen Schützengraben mtt Erfolg be¬
schoß. Die Franzosen verließen fluchtartig ihre vorzügliche
Stellung und zogen sich m das naheltegende Dorf zurucll
Jedesmal , wenn einer ober auch eine Gruppe von 8 bis
10 Mann aufstand, schrie ich memen Leuten zu: „Achtung,
da koutmt wieder einer, gut gezielt! So feuerten wir
etwa eine halbe Stunde lang. Plötzlich kam wieder
Artilleriefeuer. Ich sprang wieder, mit memen Leuten
vorwärts herunter in einen Wiesengrund an ent
@r: ,e, wo wir , etwa 40 Mann , vor geschossen
in ^ .cherheit waren . Bei diesem Sprung erhielt ich das
Geschoß und schlug ein Rad wie Hase auf der Treib¬
jagd. Doch nur für emeu Augenblick. Dann humpelte
und kroch ich bis an die Scheune und ließ mich not-

' dürftig von einem Wasunger Kameraden verbinden. Dort
wmteten wir bis zur Dunkelheit, und gestutzt. aus em

paar Leute fchieppte ich mich zum na«,,len pzerrg
etwa eine Stunde , wo es per Ambulanzwagen tn8.
lazarett ging. Hätten die Franzosen einen Borstotz'
uns paar mutige Leute gemacht, waren wir stcher ge.
oder totgeschossen worden, da wir keine Verstärk^
hinten erhielten und nicht zurück und nicht vow,
konnten. Ich lag in der Scheune auf Stroh und
der kommenden Dinge . Ich sage euch, ein schx̂,,
Gefühl, fo hilflos dazuliegen, und reden Mouie«
Furcht, abgemurkst zu werden.

Das ist der Krieg, meine Lieben. Ich
mehr erlebt und gesehen, redoch, es schaudert einem C*
anzufangen, namentlich hier m diesen Hallery wo tn^
wie in einem Paradiese vorkommt. 2fr der Kirche dob
war das Feldlazarett . Ich wurde dort notdürfh,Z-
Kunden. Am andern Morgen gmg es per Auto iS
Der Magen muß sich erst wieder mit der Zeit an die^
lastung in Gestalt des vorzüglichen Essens gewöhnen,
mutete uns ganz fremd an, wie reder seine Taffe. &-
Messer und Gabel erhielt . Im Felde wird gewöh
alles mit Fingern aus Näpfen gegetfen. Die Zeit^
Hierseins ist noch nicht bestimmt. Es ist möglich,
als Leichtverwundeter Urlaub erhalte, um michj, Z
Heimat auszuheilen . Ob ich dies mache, weiß ich ‘
nicht. Der Abschied wird dann noch viel schwerer
man braucht mich in unserer Kompagnie. Du wö,
doch av. fi so denken, lieber Heinrich, das Vaterland
teifc;— i , solange ein Tropfen Blut noch fließt.

.an allgerueinen hat unser Korps einen bartnäch^ -
©ec r vor sich, der wahrste Jndianerkrieg , und bieC
zösische Gebirgsartillerie schießt ganz ausgezeichnet,D
sicher, jage ich euch. Ein Glück tur uns daß etwa SöF
40 Prozent ihr« Artillerlegeschosse Blindgänger und
bläser find, die nicht explodieren, z. B. ist einemr
Leute eine solche Granate zwischen beiden Beinen
gefahren in einen Rasenrain , ohne zu explodieren. ,
haben wir es mit der besten Infanterie , den Alpenj^
zu tun ; die Kerle schießen ganz vorzüglich. Unser
giment hat mit noch zwei anderen die meisten BeilM'
und zwar ausschließlich durch Arüllerleseuer.

Gesterrt 9 Uhr ging es ms Bett . Ich habe in ein«
Bett geschlafen! Oh, wie herrlich war dieses! Seit v«
Wochen habe ich solch Ding nicht gesehen. Auf Don«
und blanken Ackern und nassen Wiesen haben toiiftf
immer kampiert, bei einer Hundekälte. Ab und zu eimnai!
in einer Scheune auf Stroh.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Das in München bestehende amerikanische Ätz
klärungskomitee übersandte an Wolffs Tel. Bur. '
lange Erklärung , in der mitgeteilt wird, daß sich iu.
den Passagieren des in Newyork vor einiger Zeitm
gekommenen Dampfers „Rotterdam " eine grobe AnM
hervorragender Männer in öffentlicher Stellung befand«,
habe. Diese Männer verfaßten einen Bericht fürk
Presse, der auch dem Präsidenten Wilson und dem Staats¬
sekretär Bryan überreicht wurde . Jn dem Bericht heitz
es u. a. „Alle amtlichen deutschen Berichte über kt
Verlauf des Krieges waren in jeder Hinsicht zuverlMz
während die englischen, französischen und belgischen M-
richten sich durchweg als falsch erwiesen. Wir kB
die Meinung , daß diese falschen und verdrehten!
mit der ausgesprochenen Absicht nach Amerika.
wurden, das amerikanische Volk zu täuschen und bei:
selben ein Vorurteil gegen Deutschland wachzurufem
ist unsere feste Überzeugung, daß Deutschland mcht
angreifende Teil war , sondern daß ihm der Krieg/
gezwungen wurde durch den Neid und die Habgieri
Völker, die auf seine wachsende Macht in Industrie>
Handel eifersüchtig waren , und deshalb sich verschiM^
haben, das deutsche Volk zu vernichten."

+ In Berlin hatten sich am Montag der
Handelstag , der Deutsche Landwirtschaftsrat , der^
ausschuß der deutschen Industrie und des r
Handwerks- und Gewerbekammerto m einer
same» Kundgebung über de» K> zusammengen
Es wu de folgende Erklärung angenommen:

„Etn frevelhafter Krieg ist gegen uns entbrannt.
Welt « M Feinden bat sich verbündet, um das
Reich politisch und wirtschaftlich zu vernichten.
v j voll Begeisterung hat, um seinen Kaiser geiÄM.
i ttsche Volk sich einmütig erhoben. Jever
ttrieger in Heer und Flotte weiß daß es «W
oder Nichtsein des Vaterlandes bandelt. Daber
unsere Waffen ihre glanzenden Erfolge errungen,
wird ihnen der Sieg beschieden sein. Heerfrr bdW
die Stärke und Gesundheit unserer VolkswMi^
beispiellose Erfolg der mit fast 4V, Milliarden MM
zeichneten Kriegsanleihe. Wohl hat der Kneg uns W-
wirtschaftliche Lasten amerlegt. freudig find m ^
Vaterland übernonimen. Zu icdem weiteren»cv"
sind alle Teile des deutschen Wirtschaftslebens.^ ^
schaft. Industrie , Handel und Handwerk. eillmüfr,
schloffen, bis zu einem Ergebnis durckzubanem-
ungeheuren Opfern dieses Krieges entspnwk» grJIU,
Wiederkehr ausschließt. Dann wird die gen-M ^ M
läge gegeben sein für neue Blüte, neue »“"*1
Wohlfahrt des Deutschen Reiches."

Die Versammlung sandte ein Telegramm -
Wilhelm ab, in dem das Wesentliche der
wiederholt und dem Kaiser die Huldigung der
Verbände überniittelt wird . Die Depesche fr
Herren unterzeichnet: Dr . Kaempf» Gras v.
Lö̂ iitz, Rötger , Friedrichs , Plate.

Ofterrdch-eiiigarii.
x Jn der Reichspost veröffentlicht Dr.

unter der Überschrift „Eindrücke eines U»p '
einen Artikel, in dem er über seine Reise uus.v ^ ,
nach Wien berichtet und namentlich die sm gatf
Frankreich feit Ausbruch des Krieges Mo »»-
erklärt, vernünftige Offiziere und Polmke- >
zeugt, daß Frankreich nie die Deutschen
und daß es sich nur so lange halten könnre, " j|
zu Hilfe komme. Man beschuldige Rußland
eingegangene Verpflichtungen nicht gehalten m,  ^
selbst den Optimisten in Frankreich werde
sammenbruch der russischen Offensive inW
angesichts der Unmöglichkeit eines russischen
in Galizien , obwohl die Hauptmacht dorl ^
worden sei, jetzt bange. Jn Frankreich va» hl
wirtschaftliche und geisttge Leben aufgehorl,
Der anfängliche Jubel sei längst einer PaNĤ .
einer tiefgehenden Niedergeschlagenbett

Hlbanien . mm
x Fürst Wilhelm zu Wied hat anscheinend

folget , Albanien einen neuen Fürsten e»
albanische Senat hat nach zweitägiger Slbun



großer Mehrheit den Prinzen Burhan ed Mn, den
des entthronten Sultans Abdul Hamid, zum

n von Albanien gewählt. Eine Kommission unter
ng von Agr Al, von Elbaffan und Mussan Effendi

sich nach Konstantinopel begeben, um dem Prinzen
»amen des albanischen Volkes die Kroue anzubieteu

Prinz die Wahl annehmen wird, ob die Groß.
Kb zustimmen werden und wie lange die Herrschaft
^ -weiten Fürsten unter Umständen dauern soll, sind

hie vorläufig dahinstehen müssen.
yn. und Hueland.

«erliN' 28. Sept . In der heutigen Sitzung des Bundes-
irbe dem Entwurf einer Bekanntmachung über die
indlichkeit gewisser Zahlungsvereinbarungendie Zu-

Miimg erteilt.
Erlitt, . W. Sevt. Exzellenz Wilhelm Herz, der

Präsident der Berliner Handelskammer ist heute
gestorben.

H»»novcr, 28. Sept . Der frühere welfische Reichstags,
briete Freiherr Langwerth v. Sin,mein ist im Alter von
ghren auf seinem Gute Bichtringhausen am Deister ge-

Der Verstorbene vertrat von 1879 bis 1890 den
urschen Wablkrels Nienburg -Stolzenau.

Karlsbad, 28. Sevt . Der Stadtrat hat einstimmig be-
-?n, die frühere Marrenbaderstraße in Kaiser
elmstrabe umzubenennen.■R; . . ——

Kriegs -Chronik 1914.
September Ein französischer Vorstoß gegen die

rechte Flanke des deutschen Heeres in Frankreich
abgewiesen. Die angegriffenen Sperrsorts südlich

stellen das Feuer em.

27. September . Ein deutscher Flieger wirft mehrere
« auf Paris . - Meldung , dab ein ^ anzüstscher
-»griff auf den österreichischen Hafen Cattaro ob-
n wurde, wobei ein fian zösisches Kriegsschiff sank.

September Englische Meldung, dab die englische
ation Rietfontein am 19. September von einer

en Abteilung genommen wurde. - Die deutsche
acht von sudafilkanlschen (englischen) Truppen be.
Die Türkei sperrt die Dardanellen durch Seeminen.

Danckeic Zeitung.
verlin, 28. Sept . Amtl ^ er PreiSbericht für inländisches

Es bedeutet ^ Weizen (K Kernen). K Roggen.
(Bg Braugerste, tg Futt erg erste). H Haser. (Die

gellen in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
Ware.) Heute wurden notiert : Berlin W 247

22), G 226- 235, H 212- 223, Königsberg W 235- 249
H 208—212, Danzig W 245, R 212, G 237, H 208

ff 240- 242, R 210, G 205- 225, H 190- 200, Breslau
240, R 210 215, G 210—220, H 194—199, Hamburg

E 234—235, G 244—245, H 220 - 222, Frankfurt
W 260- 265, R 230- 232,50, G 222,50- 227,60, H 230

Dresden W 244—248, R 219—223, G 230—240, H 205
München W 266—275, R 230- 238, Fg 223—228,

28. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl
2- 33,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Matt
nmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 29.26—31.50. Matt,eschaftslos.

f*ab und fern.
Husarenstreich. Wie der D. Sp. mitteilt, ge-

e Rathenower Husaren bei einem Patrouillenritt
zösischen Dragonern ins Gefecht. Leutnant

usen, der bekannte Herrenreiter, erspähte in
»enden Kampfe, daß kein anderer die fran-

Pafiouille führte, als der beste französische Herren-
«7  « . de Fournas, dem er im friedlichen Wett-
Hon mehrfach in Karlshorst und Mannheim gegen-

Leutnantv. Falkenhausen stürzte fich auf den
d nahm ihn gefangen, eine Tat, die denr Zieten-

das Eiseme Kreuz einbrachte. M. A. de Fournas
die Badenia, das wertvolle Mannheimer Jagd-
M Eoquet und Turandot zweimal gewinnen,

a 1914 nur Siebenter. Im Großen Preis von
Lüerte er Georget auf den sechsten Platz: in

"tt er die 21. Internationale Steezste-Chase
—rst auf Or du Rhin HI gegen den schlecht unter-
«ea Lord zum Siege heraus. Auch der be'le
e BerufshindcrnlsreiterA. Carter ist gefangen^ Vanben.
Eiserne!krcnz in drei Generationen. Unter

--,en Offizieren, die fich im jetzigen Kriege das
«euz holten, befindet sich der in Lothringen bei

ll emer feindlichen Batterie verwundete Ober»
Kompagnieführer im bayerischen Reserve»

egiment Nr. 10 Karl Heller. Sein Vater, der
J . a. D. Aloys Heller, der langjährige oer-
Direktor des TopographischenBureaus des

erwarb sich dieselbe Auszeichnung im Feld-
' i»!s, ro?, er  ttE besonders bei der Beschießung
«w wahrend der Belagerung von Paris hervor-
.«rotzvater aber wurde das Eiserne Kreuz im

ege von 1813 verliehen.
äles und provinrielles.

Merkblatt für de« »0. September.
0® 6B9| Mondaufgang 4“ N.
8tmfl  5 40 1 Monduntergang l*8 V,

ias ifi»! an oT - >5(0 >« nzug des Generals
— 1681  oon 2ubrefgX Iv . am demselben Tage ae-
' 1910  Preußischer General Julius o. Verdy

er̂°E2unge« Oktober. Die Tage werden
q̂ . Taoeslänge beträgt am 1. Oktober

wirb̂ illuten am 31. Oktober9 Stunden
»u verÄk̂ . ™ne  Abnahme von 1 Stunde

r auiriepl*ne2- . Am 24. morgens8 Uhr tritt
' Dermt!!„£ nLt ein Wage in das des

bJ tel)t iU  Beginn des Monats als
Dollmonb" Firmament. Am4. morgens7 Uhr
rrâ d und am 12. vormittags 11 Uhr er-
Alt  viertel . Am 19. morgens
Eäg« r_ ?̂r Vlond als Neumond vollkommen,

lllueinen̂ ^ Ele . zunehmende Sichel
w>erstem sÄ ^ um 12 llhr mitternachts steht-in In Erdferne befindet sich der
bleiben am 2ll. Monats. — Bon den£ und Mars tm Oktober UN-

jbkW weißen Lichte erstrahlende
Äendst̂ u Glan, am 24. des Monats er-
tT—. frmLnut  ktwa eine halbe Stunde, am
Leiter «» uur noch eine Viertelstunde zu
etwa %/ « ^uächst noch 6 Stunden, am

Wtt >ar. Saturn ist zu
^btunden̂sichtbar. Ende des

58 . 8 Itfj ? Dsviit.

Es geht in Frankreich

u. Rutzland vorwärts.
. . 24uf dem veehien Heererftiigel in Frank,

weretz fanden gestern biikr nocii unentschie¬
dene Kampf « statt.

* . t c* $* 9nt  Z—isetzen Gise und Maar
herrsetzte im allgemeinen Ruhe.

Die im Angviss gegen die Maarssvtr ste.
hende Avmee schlug evneute fvanzSfische Vsv.
ftstze aus Vevdnn und Tsnl zupüek.

Gestern hat die Velagevungravtrlle îe
gegen einen Teil de»» Fsvts nsn 7lntu »evpen

Ferrev evöffnet.
kin Uorstoh delgiscfier llkSttr gegen Me klnscstliefi-

ungslinlen ist zurückgewitfen worden.

Im Osten scheiterten russische UorstSße, Sie über den Uicmen nenen
das Oonvernement Suwalki rrfolgtni. 8 8

Mege» die Festung Osowic trat gestern fchwere Artillerie in Kamps.

. A«s Ww/ wird amtlich gemeldet: Angesichts der von den ver¬
bündeten drntschen und österreichisch-ungarischen Streitkrüsten eingeleiteten
neuen Operatwnen sind beiderseits der Weichsel rückgängige Kewegungen
beŝ Femdes rat Zuge. Starke rassische Kavallerie wurde bei Hier?

. . Nördlich der Weichsel werden mehrere feindliche Kavallerirdibifionen
vor den Verbündeten Armeen hergctriebe».

f Unglucksfall . Der Bergmann Peter Beyfiegct
ist heute vormittag auf der Grube Norenb.rqs bei Ausschi.brn
eine« Wogen« aus den Förderkorb lötlich verunglückt.

* Die Not in Ostpreußen muß eine ungeheure
sein, denn au« einem an eine hiesige Familie gerichteie*
Briefe ist zu entnehmen, daß die Russen dort wie die Bestien
gehaust und alles geraubt und dem Erdboden gl-ichg.-m cht
hoben. Die Not und die Entbehrungen derjenigen, die von
Hau» und Hof flüchten mußten, ist unbeschreiblich und ist
kaum zu schildern. E« ist deshalb Pflicht aller Deutschen,
die von der Kriegsfurie verschont blieben, hier helfend bei.
zujpringen un jeder nach seinen Kräften ein Scherflein zu
g-ben. zur Linderung des unverschuldet ve,aufgezogenen
Elends. Gaben werden auf dem Bürgermeisteramt entgegen
genommen.

smawer-rcknarn-verlammlung.
Braubach, 29. Sept. 1914.

Anweiend unter dem Vorsitz de« Herrn Hagner die
Herren Volk, Friedrich. Füllenbach, Wieghordt, Gran. Steeg,
Becker, Gra«, PH. und H. Baus, Brummenbaum, Mes» ede
»nd Dreßler, vom Magistrat Herr BeigeordneterK. Gran.

1. Anlage der Bedürfnisanstalt im Schulneubau.
Es wird dem Anträge de« Magistrats bezw. der Bau-

komm ifioii gemäß beichloffen, die Anlage unter Beiiutzung der
a ten Grube mit Wafferberieselung auezuführen.

2. HauungS- und Kulturplan de« StodtwatdeS für1915.
Mit Rücksicht auf die Klieg«zeit sollen nur die aller-

Notwendigsten Arbeiten an Waldwegen bezw. an Holzfällungen

vorqenrmmen werden, da jedenfalls der Bedarf an Brenn-
und Nutzbol, ein sehr geringer iein wild.

Die Versammlung schließt sich den Vorschlägen de»
Magistrat« an, wonach nur Holz nach Bedarf gehauen werten
soll.

3. Hilfe für Ostpreußen.
Es werden mit Rücksicht auf die Notlage der dortig,n

Bewohner 100 Mk. bewilligt.
4. Verschiebung de« VeranlagungSgeschäste» für dieGrundsteuer.
Mit Rücksicht auf die nach dem Kriege eventuell ein-

tretenden Wertverminderungen bezw. Steigerungen wird die
Veranlagung auf ei» Jahr verschoben.

5. Etatsüberschreitungen.
Einige unbedeutende Etatsüberschreitungen werden

debattelo« genehmigt.
6. Gebeime Sitzung._

mmerungsoeriauf.
Eigener Wetterdienst.

Ueber Mitteleuropa hat fich hinter dem abgezogenen
Sturmfeld ein Gebict hohen Drucks gebildet.
_ Auafichten: meist schön, nacht«  friich.

schöne volle Ware, per 100 Skück 50 Pfg.
_ _ _ _ Rudolf Neuhaus.

evangelische Semeinde.
Donnerstag, denl .sOkt., abend, 8.15 Uhr: Kriegrbetstundr.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städt ischen Be hörden.
Diejenigen Abwanderer au» Metz, welche au« ehren

Metzer Wohnungen Kleider ulw. wünschen, haben ich " er-
halb direkt an da. BürgermeisteramtM-tz ,n « end-n, welche,
d.e Zusendung nach Möglichkett bewerkstelligen wird.

Metzer Abwanderungsamt.
Crrmer, Steiner, Staat» nwalt.

Die Po,u,i « r »alluna.
-jßjj L'ute ou« M.tz veschamgenw>u. wolle Uv a»T|

b,'JStS . m Die Poli. 'iverwal.^ . ,
- ®« Männer au» M-tz. msbesonoere ou lungen UMt
über 14 Jahren, werden nochmal, ausgesorderi, sich um Arb
,u bemühen Jeder hat un. schriftlich mitzuteiien. wo » um
Arbeit nachgesragt hat und wo und seit wann er beschäftigt
* VtS:  19H . Dl.
-Del Verdacht ist gerechtterugt, oaß sich noch immer
belgisch- oder französische Briestcubenm> Lande b finden.

?n wi- K-ll.rn^ Schränk-n

st-ckt̂ -halt'em̂ Li-rdûch ist d̂ MögftckkMeine, unerlaubten
und \lt  un» nachteiligen Drpeschennerkehr» nach demf-rndUch.

An. lande«A 'n. belgischen und französischen» tier

Arbeit'der Ueberwachung unerlaubten Brieftaubenverkehr» z

btl Ui3en 6teBj)« tr. Generalkommando de, 18. Armeeko.p,.

Kaufe No» einige Klafter

Scheit- und
Knüppelholz

Aug. Friedrich,
Zwiebackbäcker!,.

Klkillk Wohnung!
zu vermieten.

Somm'raass

Besten alten und neueu
^ Beorehtnng;

Ltzf hlPttl Da fitzt Pakete sür unsere Kr.eger augenvii,,^
| mitb  in den nächsten Tagen mit dem Versand bersM
>aonnen. . . „ , . . .

empfih t Karl Kunz.

Blrich-Soda
Füralle

Küchengeräte

iekl's-Birnen

Wir bitten die verehriiche Emwohnerichas, -I

Liebesgabe»
bestehend an» wollenen Unterk'eik'-rn, Leibbinden.
Zigaretten. Tabak uiw.

täglich von 5—7  Uhr
in der Geschäftsstelle UN-rüheren Leilec'fchen®We  j,
RatbniiSstl!he abgeb'N ?u wollen.

Dev Hilfre»«rseh«s
Hochfeiner '

Diese Tauben werbenn'cht nur aus Lauvenicymgeo,. ..^ " ^
in  allen erdenklichen Schlupfwinkeln. wre K-^ern. Schranken Aarl Kugelmeier . . - -

Angehörige!
Sendet Euren Soldaten

Zigarreu, Zigaretten,
Rauchtabak.

Auf Wunsch feldpostmäßig verpackt
Empfohlen von o W4-Ehr. Wreghardt

^arksburg-Dragerie^
rnirifk,.c-.rrs und doppelte

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind, zu haben beia 1 omh

leine
nchleu.Letter^
zur 1,1 p. Benutz""g (liifarleüt.

Adolf Wieghardt.

Kaufe jede. Quantum

Tckl - uuii
WiltsAfiMtl.
Quantum uuo Sorte or<

| meld en in der Exve». d. B'

'Mv . fAlmrttll IOiter 25 PI« , -mvft-t« _ (EfIr' wl -^ M
ApsEiwAN > „ Niarksburg - Drogerii

rr \  o ;*.v 9.0 <Rfn. I—- -- — “ - " "=“!!
'- Wrauschrr) per Liter 20 Psg.

empfiehlt
Adolf wieghardt.

Bevor Sie

Einkochgläser
.ic ;. btt,» untenstehende Preise

kaufe«, vergleichen
Inker “ - und11

wie
Photo-Platten, Photo-Papiere,
Photo-Postkarten, Fixiersalz^

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Copierrahmen,

Blitzlichtpulver, Blitzlichtpatronen
Abschwächer, Verstärker
für.Film und Platten

Sie bitte untenstehende Preise d r
Gei *z “ - GIBser mit denen andene

” Fabrikate.
„Anker".Gläser mit weiter OeffnunĝkomM :

0.55
/ 4 " . . . 0,60 „
11/ " . . - 0.70 ,.
2 „ ! . . 0.80 „

..Gcrz".« lä'ier mit enger Öffnung, k̂ompftilN
* : : 0,60  ;

I 4 ; 0,65 „
mit weiter Oeffnung. komplett:

V* 2“ - . . 0,90 .,
" ; 1.00  „

2 a " . . . 1.10 ...
Lvi LrSnnorvr Alm ahme billiger

Ferner habe ich ein große» Lager in ^

Eiimiäclh und Hdssglissrn
in allen Größen zu bekannt billigen Preisen. IChr. Wieghapdi)

Photographie
- Römer --

Atelier für moderne
Bildniskunst;

tnfna hmen hei jeder Witterung.
Alle Artikel zuralle äiu

Krankenpflege |S- £eEä --
Verbandwatte, Verbandstoffe, NuUbmoen, s,-,r Mädwen und Knaben.
Lambricbinden, Schlauch- u. Glpsbmden, OeSOU ^ . Lo humaoher.

ade- und Fieberthermometer, Batiste und> - —
Gummistoffe für Betteinlagen,

Guttapercha-Papier
mpfiehl» ,n billiaüen Preisen die ■

Marksbur g - Dr o ger ie

unb vieles andere mehr b,kommen Cie in
reichbaltiaer Auswahl in der

Marksvurg-Drogerie
Ehr. Wieghard.

Dunkelkammer im Hause.J“

iüt auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreise,!
l sorgt vor, der Geschäftsstelle der
KhGiNisohGN Haehricht
2Sni Veriaae von Rud. Bechtoldu. Co. in Wie«!

.rschienen und zu haben in der Expedition d.
Uassauischer AUgemciner

Andrs-KM!
für das Jahr 1915. L

Redigiertv. W. Wittgin. — 72 S . 4°, grb. —iprti?25j
Derselbe enthält ein sorgfältig redigierte« flolfnlur

außer den astronom. Angaben für jeden Monat ns
ipezilles Marki-V-rzeichmS mit der Bezeichnung ob!
Kr.„n- ocer Pferdemarkt. eii.en landwirtschaftlichen unb(S
‘olenber, ferner Witeiung«. und Bauernregeln. ZiM.
vaterländische Gedenktage, — Mitteilungen über
Landwirtschaft, bin -mmerwä'renden Trächtigkeitik^M
Hau«, und Denlspiücke nnd Anekdoten- 1
..All , lei" belebrende Beinäge von allgimon-mIn!«
Auhirdn» wird sedim Kittender.in Wandkalenttli

Inhalt: ©oit zum Giuß! - Gcnenlogie _fct«I
lieben HonsiS- — Allgemcmeine Zeitrechnung°ui! '
1915  Walerloo , eine nasiauische Erzädimig
Witt. en. — Zum hun-ertjährigen Geburtslage** \
Otto von Bisma ck am 1. April 1915 vonH.I
Das Kraulscheuse!. eine Hinterländer EczäalungM»i
— Wllheiininc Reiche, eine nasiauische DichterinM
Mttter-Schönau. — Wie ou mir, so ich da. wn
Geschichte au» dem Mittelalter von Wilheimine
Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von
— Jahrerüberfio-t. — Zum Titelbild. - Hund-G
innerung. - Vermischte». - Nützliche« sur? h
Humoristisches(mit Bildern) außerdem mannigsas
für Unt. rh altung und Belehrung. — Anzeigen.

An alle Zrauen!
Hat der Kr.eger nicht„Wuni»-Wun>ef ,

Wird die Haut ihm mürb wie
Kaust und schickte« schnell ihm ein,
Immer wird er dankbar sein!

„Wund -Wuai
ist da« bewährteste Bo beugung»mttel

Blasenbildung an den Füßen. Fuß chwe'b,
Durchieiten. aam

preis für Me Schachtel 20, 35 un .
^eldpackungengr

Mfl .-rksburer - ürog ^ jj

Hakmasdünen-Nadeln
osieii rt billigst Jul . Büping.

Ai Lemb.

für Damen Kinder nnd _g(cW
Rur in eigener' Anfertiguna, bah« °

Iediegenste Bnarbiilung, stets neueste

'* **■ R MeuW

Karten voifoMpl
Mitteleuropa,

(Frankreich und Lnglano ^
lgebe ich znm ermäßigt-n Preis von ^
1Vorrat, ab. ßj
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